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Der harte Kern  
der Proteste
Viele der mit den Corona-Maßnahmen Unzu-
friedenen tolerieren Radikalität und Gewalt

Bisweilen martialische Bilder waren von Protesten gegen staatliche 
Corona-Maßnahmen zu sehen – es kam zu Gewaltausbrüchen, rechte 
Symbole und Parolen waren offen sichtbar. Diese Radikalisierung 
scheint Menschen, die den Maßnahmen skeptisch gegenüberstehen, 
kaum abzuschrecken. Vielmehr ist von stabilen Lagern in der Gesell-
schaft auszugehen; Pandemiepolitik ist ein Feld mehr, auf dem sich 
nachhaltige Polarisierung zeigt. 

Edgar Grande, Sophia Hunger, Swen Hutter, Eylem Kanol und Daniel Saldivia Gonzatti

Seit Ausbruch der Corona-Pandemie im Früh-
jahr 2020 gab es öffentlichkeitswirksame 
Proteste gegen die staatlichen Pandemie-

Maßnahmen. Schlagzeilen machten die Geg-
ner*innen der Corona-Politik durch den „Sturm“ 
auf das Reichstagsgebäude, durch zahlreiche un-
angemeldete „Corona-Spaziergänge“ und durch 
oft gewaltförmige Zusammenstöße mit der Poli-
zei. Während ein großer Teil der deutschen Bevöl-
kerung die Maßnahmen zur Bekämpfung beachte-
te und den Protesten kein oder wenig Verständ-
nis entgegenbrachte, bildete sich im Rahmen 
dieser Proteste ein stabiles Lager von Unterstüt-
zer*innen heraus.

Von den Medien wurde die Anti-Corona-Protest-
bewegung vielfach kritisch begleitet: Beobachtet 
wurde eine zunehmende Radikalisierung, die 
starke Präsenz rechtsextremer Gruppierungen, 
eine große Bedeutung von Verschwörungstheo-
rien und eine hohe Gewaltbereitschaft. Der Pro-
testbewegung wurde vorgeworfen, dass viele der 
Protestierenden sich zwar als „normale Bür-

ger*innen“ sehen, sich aber nicht deutlich genug 
von rechtsextremen Akteur*innen und dem Ein-
satz von Gewalt auf Demonstrationen distanzier-
ten. Hier schließt unsere Studie an und fragt: Wie 
stark polarisieren die Corona-Proteste? Ist zu er-
warten, dass die zunehmend radikalisierten Pro-
teste das Verständnis für den Protest und die 
Teilnahmebereitschaft in der deutschen Bevölke-
rung senken, also zu einer Demobilisierung füh-
ren? Oder hat sich in der Protestbewegung ein 
harter Kern herausgebildet, der sich davon nicht 
abschrecken lässt? Unsere Untersuchung basiert 
auf insgesamt 17 Wellen einer bevölkerungsre-
präsentativen Umfrage, die von Juni 2020 bis 
2022 durchgeführt wurde. Die jüngste Umfrage 
im Februar 2022 erfolgte in der letzten Hochpha-
se der Mobilisierung durch die Querdenken-Be-
wegung, die stark von der Debatte um die Impf-
pflicht geprägt wurde. Die Studie, für die insge-
samt rund 13.000 Menschen in Deutschland 
befragt wurden, wird im Rahmen des WZB-Pro-
test-Monitorings durchgeführt. Es ist Teil des 
Spitzenforschungsclusters „MOTRA Monitoring-
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system und Transferplattform Radikalisierung“, 
das durch das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) und das Bundesministeri-
um des Innern und für Heimat (BMI) gefördert 
wird.

Die Befragten sollten angeben, wie viel Verständ-
nis sie für Menschen haben, die gegen die staatli-
chen Corona-Maßnahmen protestieren, und ob sie 
selbst daran teilnehmen würden, wenn es De-
monstrationen in ihrer Nähe gäbe. Diese Art der 
Befragung gibt – im Gegensatz zu Befragungen 
von Teilnehmer*innen auf Demonstrationen – 
Aufschluss darüber, wie groß das Mobilisierungs-
potenzial beziehungsweise die Resonanz der Be-
wegung in der Bevölkerung ist. Sprich: Wie viele 
Menschen in Deutschland fühlen sich der Bewe-
gung nahe und wie groß könnten die Corona-Pro-
teste werden? Außerdem geben diese Fragen Auf-
schluss darüber, wie stark die Corona-Politik der 
letzten Jahre die deutsche Bevölkerung polari-
siert.

Im Februar 2022, als eine allgemeine Impfpflicht 
im Bundestag und darüber hinaus kontrovers dis-
kutiert wurde und die Corona-Inzidenz nahezu 
täglich neue Rekorde brachte, gab fast ein Viertel 
der Befragten an, Verständnis für die Teilnahme 
an diesem Protest zu haben. Darüber hinaus 
konnten sich 13 Prozent vorstellen, selbst an ei-
nem Corona-Protest teilzunehmen. Insgesamt je-
de*r Zehnte hatte bis zu diesem Zeitpunkt selbst 
an einer Demonstration gegen die staatlichen Co-
rona-Maßnahmen teilgenommen. Dennoch: Insge-
samt drei Viertel der Befragten gaben an, gar kein 
oder nur etwas Verständnis für die Proteste zu 
haben. Auffällig ist: Die Werte von Februar 2022 
sind sehr ähnlich wie jene in den vorausgegan-
gen Befragungswellen seit Juni 2020. Dies zeigt, 
dass unabhängig von den geltenden Restriktio-
nen zur Bekämpfung der Pandemie, den Inzidenz-
werten, der Regierungszusammensetzung oder 
öffentlichen Kontroversen das Lager der Protest-
Versteher*innen und potenziellen Teilnehmer*in-
nen relativ stabil ist. Auch während der hitzigen 
Impfpflichtdebatte hat sich ihr Anteil an der deut-
schen Bevölkerung nicht wesentlich geändert. 
Seit Beginn der Pandemie haben sich somit zwei 
zwar ungleich große, in ihrer Größe aber relativ 
stabile Lager gebildet, die sich in Bezug auf den 
politischen Umgang mit der Pandemie diametral 
gegenüberstehen.

Die Proteste schienen für Sicherheitsbehörden, 
Medien und Politik gleichermaßen schwer greif-
bar. Die Demonstrationen schienen diffus und 
konnten nicht nach etablierten ideologischen Kri-

terien eingeordnet werden. Die Teilnehmer*innen 
waren sehr heterogen, sie bildeten eine Allianz 
aus unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen. 
Gandhi-Banner wehten neben Reichskriegsflag-
gen, Trommeltänze wurden neben Verschwö-
rungstheorien dargeboten. Doch nicht nur der so-
genannte Sturm auf den Reichstag änderte den 
gesamtgesellschaftlichen Blick auf die Proteste: 
Zunehmend gewannen radikale Akteure an Sicht-
barkeit, ziviler Ungehorsam nahm zu. Es häuften 
sich Angriffe auf Polizist*innen und Vertreter*in-
nen der Medien, Politiker*innen sahen sich ernst-
haften Bedrohungen von Leib und Leben ausge-
setzt – vor dem Haus von Sachsens Gesundheits-
ministerin Petra Köpping zum Beispiel fand ein 
Fackelmarsch statt, eine geplante Entführung des 
Bundesgesundheitsministers Karl Lauterbach 
konnte vereitelt werden. 

Welchen Einfluss hat diese Radikalisierung des 
Protestgeschehens auf das Mobilisierungspoten-
zial der Corona-Proteste? Schrecken eskalierende 
Gewalt und die Teilnahme von Rechtsextremen 
die Protestversteher*innen und potenziellen Teil-
nehmer*innen ab? Oder sind die Fronten so ver-
härtet, dass diese Faktoren keine Rolle mehr spie-
len? Diese Fragen geben Aufschluss über eine 
mögliche Radikalisierung von Menschen, die sich 
der Protestbewegung nahe fühlen. Außerdem re-
flektieren sie den kontroversen medialen und ge-
samtgesellschaftlichen Diskurs um die Rolle von 
Gewalt auf Corona-Demonstrationen. Zentral war 
dabei oft die Frage, warum Demonstrierende sich 
nicht deutlich von radikalen Rechten abgrenzten, 
sondern gemeinsam mit diesen Akteuren an Pro-
testereignissen teilnahmen. 

Die Umfrageergebnisse zeigen: Menschen, die es 
in Ordnung finden, wenn in bestimmten Situatio-
nen Gewalt angewandt wird, sind unter den Pro-
testversteher*innen häufiger vertreten als in der 
Gesamtbevölkerung. So stimmen 11 Prozent der 
Menschen, die Verständnis für die Anti-Corona-
Proteste zeigen, der Aussage zu, dass sie in be-
stimmten Situationen durchaus bereit wären, 
auch körperliche Gewalt anzuwenden, um ihre In-
teressen durchzusetzen. Der Rest der Bevölkerung 
teilt hingegen nur zu 3 Prozent diese Einstellung.

Wir nähern uns der Frage nach der Offenheit 
nach Rechtsaußen und der Toleranz gegenüber 
Gewalt auf Corona-Demonstrationen durch ein 
Umfrageexperiment weiter an. Dafür wurden un-
sere Befragten nach dem Zufallsprinzip in Grup-
pen aufgeteilt, die anschließend Ankündigungen 
für eine fiktive Corona-Demonstration vorgelegt 
bekamen. Diese fiktiven Demonstrationen unter-
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schieden sich nur in zwei zentralen Punkten: der 
Präsenz von Rechtsextremen und dem erwarte-
ten Ausmaß von Gewalt. In einem Szenario waren 
beide radikale Aspekte wie folgt vorhanden: „Am 
Wochenende sollen erneut Demonstrationen ge-
gen die staatlichen Corona-Maßnahmen stattfin-
den. Die Veranstalter kündigen einen Zug durch 
die Fußgängerzone an. Wie schon in den letzten 
Wochen werden Teilnehmer aus einem breiten 
bürgerlichen Spektrum erwartet. Zusätzlich pla-
nen Vertreter der rechtsradikalen Szene teilzu-
nehmen. Die Polizei fordert zusätzliche Einsatz-
kräfte an, da mit gewalttätigen Auseinanderset-
zungen zwischen den Demonstranten und den 
Sicherheitskräften gerechnet werden muss.“ An-
schließend wurden die Befragten gebeten, ihr 
Verständnis für den beschriebenen Protest sowie 
ihre Teilnahmebereitschaft anzugeben. Aufgrund 
der zufälligen Zuweisung können wir den mögli-
cherweise abschreckenden Effekt der Teilnahme 
von Rechtsradikalen und des Auftretens von Ge-
walt auf das Verständnis für die Proteste und die 
Teilnahmebereitschaft der Befragten analysieren. 

Unsere Ergebnisse zeigen: Wenn Rechtsradikale 
an Anti-Corona Demonstrationen teilnehmen, äu-
ßern die Befragten weniger Verständnis für Anti-
Corona-Proteste (6 Prozentpunkte weniger). Al-
lerdings ändert die Präsenz von Rechtsradikalen 
nichts an der Teilnahmebereitschaft. Diese Dyna-
mik unterstreicht die Radikalisierung möglicher 
Teilnehmer*innen. Unsere Ergebnisse bezüglich 
der Gewalttoleranz der Protestunterstützer*innen 

sind noch deutlicher: Ob Corona-Proteste in Ge-
walt ausarten oder nicht, hat keinen Einfluss dar-
auf, ob Menschen Verständnis für diese Proteste 
äußern oder an diesen teilnehmen würden. Dieser 
Befund zeigt, dass im Lager der Protestunterstüt-
zer*innen eine gewisse Gewalttoleranz erkennbar 
ist. Dies deutet auf ein Radikalisierungspotenzial 
im Hinblick auf gewaltförmige Protestaktionen 
hin. Kurzum: Unsere Ergebnisse zeigen, dass Men-
schen, die sowieso demonstrieren möchten, be-
reit sind, das zu tun – unabhängig davon, ob 
Rechtsradikale mit ihnen mitlaufen oder ob die 
Gefahr besteht, dass es dabei zu gewalttätiger Es-
kalation kommt. 

Insgesamt zeigen unsere Umfragedaten für den 
Zeitraum von Juni 2020 bis Februar 2022, dass 
sich eine stabile Zahl an Unterstützer*innen der 
Corona-Proteste gebildet hat. Das maßnahmen-
kritische Lager ist zwar deutlich kleiner als die 
Gruppe der Menschen, die diese Proteste weder 
verstehen noch daran teilnehmen würden, aber 
es ist relativ stabil – und dies unabhängig von 
der Entwicklung der Pandemie, den aktuellen 
Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung oder gesell-
schaftspolitischen Kontroversen wie jener um die 
Impfpflicht. Unsere Studie belegt also zunehmend 
verhärtete Fronten. Sie stützt den öffentlichen 
Vorwurf, dass die Corona-Proteste von einer Of-
fenheit nach rechts und einer Toleranz gegenüber 
gewaltförmiger Eskalation auf der Straße geprägt 
seien. 
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